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Aus unseren „besseren" und
„besten" Kreisen.

Aus der kleinen lothringischen Garnisonstadt
Die uze kommt diese Meldung :

Heticr das Vermögen des Leutnants M ü h e im
hiesigen Chcvauxleger-Rccsiment ist vom hiesigen
Amtsgericht das Konkursverfahren eröffnet Worden.
Leutnant Miihe ist dieser Tage in München verhaftet
Worden. Es handelt sich um Wechselgeschichten. Leut¬
nant Mühe trieb hier großen Aufwand ; auch soll er
durch Spielverluste stark gelitten haben.

Mit dieser Verhaftung hat es nach verschiedenen
Blättermeldungen folgende Bewandtnis :

Vor kurzem hat sich in München ein Graf Prchsing
zu erschießen versucht , sich aber schlecht getroffen. Der
Selbstmordversuch ionrde auf angebliche industrielle
Engagements znrückzuführen versucht . Infolge der
Verbaitnng Mühes sickert nach und nach die Wahrheit
über den Selbstmordversuch des Grafen Prebsing
durch. Danach ist Gras »Prehsing nicht nur ein starker
Trinker , sondern auch ein leidenschaftlicher Spieler .
Beides ist in Adclstreisen schon seit einigen Jahren
bekannt . Im Spiel habe er große Summen verloren,
darunter 200 000 Mk . an Freiherr » Stefan Griesen-
heck , der früher 800 000 Mk. , die er an Gras Prehsing
im Spiele verloren , von diesem wieder geschenkt er¬
hielt. Auch sollen beide Herren einmal um cinOneck-
silverwerk gespielt haben. Es wird nun erzählt , daß
der Freiherr von Griesenbeck für die von Prehsing ver¬
lorenen 200 000 Mk. Akzepte erhalten -habe . Baron
Wricfci 'berf habe sich verpflichtet, diese Akzepte nicht
in llinlanf zu bringen . Ta jedock, Akzepte des Grasen
Prehsing in München zirkuliere«?' so lvird angenom¬
men , daß sie von Baron Griesenbeck verteilt worden
sind. Das Vorhandensein der Akzepte scheint nun zu
Ehren der Familie des (»»rase» Prehsing gekommen
zu sein , » nd cS wird berichtet, daß Gras ft«spar Preh -
iing , der nächstälteste Bruder des Reicbsrats , seinem
Bruder hierüber Vorwürfe gemacht habe , tvas Graf
Prehsing so in Wut versetzt habe, daß er zum Revol¬
ver griff . Es geht weiter das bestimmte Gerücht, daß
einmal ein ungarischer Gras in dein Münchener
adeligen Spiclklub an der Salvatorstraße in einer
Rächt 900 000 Mk . gewonnen habe . Die Leidtragen¬
den iolle » damals ein Graf Arco und Graf Prehsing
gewesen sein .

Ilnd über den verhafteten Leutnant Mühe wird
folgendes gemeldet:

„ In Dienze ist eine Spiellchlle eingerichtet, in
der kaperische und preußische Offiziere ihr Glück ver¬
suchten . Es wurde Hazard gespielt, und die Folge ist,
daß sie um Hab und Gut gebracht wurde» und Stelle
und Elire riskierten . Der genannte Leutnant inachtc

* linier der Vorspiegelung, daß er einen Geldonkel
habe , Schulden ans Schulden und tvußte einige ftauie-
radei , als Bürgen zu gewinne» . Unter diesen befin¬
det sich der Herzog Ludwig, der kaum 20jährige Sol,n
des, Herzogs Dr . ftarl Theodor, des bekannten Augen¬
arztes . Als der Vater von den Vorgängen seines,
nebenbei bemerkt , geistig sehr gut veranlagten Sohnes
hörte, ließ er ihn ehren' ' örtlich verpflichten, keine
Bürgschaft mehr zu übernehmen. Nun ließ der junge
Herzog bestiinme » , die Schuldscheine selber auSzn-
stellcn und den Leutnant Mühe u . a . als Bürgen un¬
terzeichnen zu lasse». Dieser Rollenwechsel kam eben¬
falls wieder zu Ohren des Vaters ftarl Theodor, und
es scheint , daß dieser noch in der letzten Minute , be¬
vor die heilige Hermandad ein letztes verhängnisvolles
Wort zu sprechen drohte, das schlimmste von seinem
Sohne abzuwcndcn und ihm daS Schicksal des Herzogs

Siegfried , eines Brudersohncs , ersparen konnte , dem
bereits wegen seiner sonderbaren Ausführung aus
Befehl des Prinzregenten Sitz und Stimme in der
Reichsratsiammer entzogen wurde , indem einfach
dessen Testet aus de», Saal entfernt wurde ."
Leutnant Mühe wird nun beschuldigt , eine ver¬

tragswidrige Erhöhung von Wechselsummen bei in
bluneo akzeptierten Wechseln vorgcnommen zu haben.
Man darf gespannt sein, wie sich diese Skandalaffiire
noch auswnchsen wird.

GmerksihaMe ArbkiterbeMMg.
Taufend Arbeiter i» Verruf erklärt . Seit Montag

stehen in A u g s b n r g die Maurer im Streik . Sic
fordern einen Stundenlohn von 18 Pf . , was bei den in
Augsburg ziemlich teueren Lcbensverhaltnisscn als sehr
minimal bezeichnet werden muß . Trotzdem haben die
Bauherren diese Forderung und sogar jede Verhandlung
abgelebt .

Am Mittwoch verschickten nun die »Bauherren eine mit
9 5 0 Namen v e r s e b e n e Liste , genau mit Bor-
nnd Familiennamen , Wohnort , Geburtstag und -Jahr ,
zu Tausenden an das deutsche Unternehmertum im
»Baugewerbe, und zwar mit folgendem, ihre »Brutalität
geradezu charakterisierenden Uriasbrief :

Anbei übersenden wir Ihnen eine Liste sämtlicher
in Augsburg und Umgebung beschäftigten Maurer .

Seit deni 9. Juli d . I . befinden sich unsere Maurer
im Streik und bitten , veranlassen zu wollen , daß Ihre
Herren »Perbandsmitglieder , sowie auch jene Kollegen ,
welche dem Verbände nicht angehörcn, keinen der in
der Liste Enthaltenen in Arveil nehmen bczw . schon
Eingestellte sofort wieder entlassen. '

Dieser Streik Wird vom gesamten »Publikum als
ein höchst frivoler betrachtet, indem Ivir schon im
Frühjahr eine freiwillige Lohnerhöhung von 30 Pf .
pro Tag eintreten ließen und trotzdem sind die Maurer
neuerdings wieder mit einer Forderung an uns heran-
getreten.

Wir ersuchen Sie nochmals böflichst, uns in diesem
Streite kräftigst zu unterstützen, um der Sache wirk¬
sam und mit Erfolg entgcgenlreten zu können .

Zu Gegendiensten stets gen « bereit , zeichne
mit kollegialem Gruß

Der Vorstand des Verbandes der Arbeitgeber
des »Baugewerbes für Augsburg und Umgegend und den

ftreiS Schwaben und Neuburg.
Adam Kolter , »B a u m c i ft c r .

Den Augsburger Staatsanwalt scheinen die Herren
Unternehmer nicht zu fürchten. Das ist auch charak¬
teristisch beim Gebrauch derartiger ftampfmittel , daß sie ,
wenn nicht im Gefühle des Rechtes, so doch in dem der
Sicherheit angewandt werden !

Ei » Mißerfolg der christliche» Gewerkschaften . Aus
S t r a ß b u r g i . E . schreibt uns unser VV. -ftorcr' spon-
dent vom 15 . Juli : Hiesigen Blättern wird aus dem
»B r e u s ch t a l gemeldet, daß die verflossenen Dienstag
begonnene und sofort sehr starke Streitbewegung unter
den dortigen etwa 4000 Textilarbeitern ein Ende gcuoui -
tiictt hat , indem die Arbeiter sich mit folgenden Zuge¬
ständnissen der Unternehmer einverstanden ertläct hadern:
llstündige Arbeitszeit lö '/j Uhr vormittags bis 8 Uhr,
8 '/ , Uhr bis 12 Uhr , 1 Uhr bis 0 Uhr » und lOprozcntige
Lohnerhöhung. Die Arbeiter , die mit großer Begeiste¬
rung in den Kampf gezogen lvaren , hatten die im Ober¬
elsaß durchgesiihrte lOhbstündige Arbeitszeit und eine
LOprozcntige Lohnerhöhung bcrlaugt . Bei dem geival-
tigen Enthusiasmus , der borherrschte, und bei den Shm -
pathieu der Bevölkerung wären sie auch zweifellos mit
ihren Forderungen durchgedrnugeri, wie cs ihnen ja so¬
fort in mehreren Betrieben gelungen war , wenn nicht
die Christlichen mit dem Ortsgeistlichen von Rothau an
der Spitze sich versöhnend ins Mittel gelegt hätten .
Angesichts der horrend niedrigen Akkordlöhne
( früher etwa »2,10 Mk. — jetzt infolge der Lohnerhöhung
und der Vcrtürzung der Arbeitszeit etwa 2,20 Mk. pro
Tag !) kann cs sich also keinesfalls um einen Sieg , son¬

dern nur um einen Scheinerfolg oder Mißerfolg der
„ Ehristtichen " handeln, die übrigens auch noch vorige
Woche bei einem Ausstand einer Brauerei in Schil -
t i g h c i » i bei Straßburg durch ihre verkehrte Taktik
jede Position verloren haben. Dort hat übrigens
das fragliche Unternehmen den „ treugebliebenen " Ar¬
beiter» ( lies : den Verrätern a» den ftlafscngcnossen)
einen »Wochenlohn als Gratifikation gegeben
und unter den Nehmern des Judaslohnes befanden sich
nicht nur Indifferente , sondern auch Mitglieder
der christlichen Organisation , die s e I b st
den ft a nr p f geführt hatte ! Mögen die Christ¬
lichen solche Elemente ans immer behalten !

Badische Chronik .
Pforzheim .

17. Juli .
— Der Freund Alkohol . Man schreibt uns :

Ich war nicht wenig erstaunt , kürzlich im »Polksfrcund
einen Artikel zu lesen bctr . die „Enthaltsam -
k e i t s w o ch e "

. Speziell freute mich, den Artikclschrci-
ber in »Brötzingen zu wissen . Enthaltsamkeit ,
das ist es , was gerade hier resp . in Pforzheim zu wün¬
schen tvärc, nämlich gegenüber dem Alkohol . Darin
wird hier noch viel gesündigt. iAUerdings wo and S
aucki. » Erst am verflossenen Montag wurde von der
Brötziuger Lokalbahn ein Mann tätlich verletzt . Obwohl
derselbe schwerhörig war , ist sein Unglück dem Alkohol
einzig zu danken . Der Fall war im Volksfreund kurz
gestreift. Es ist eine traurige Tatsache, daß das Volk den
»Alkoholtenfcl nicht im geringsten in seiner toahrcn Ge¬
stalt erkennt. In der Schule müßten die Kinder hierüber
aufgeklärt werden, das wäre der Menschheit nutz ! d , ,
als sie mit Geschichten zu belästigen, wie : „Daniel in
der Löwengrube"

, „Die Jünglinge im Fcuerofcn " und
twie dieser Unsinn sonst heißt. Da nun in dies : Be¬
ziehung von oben keine Besserung zu erwarte », ist , so
»uns; sie von nute» kommen . Aber wie? Ich denke mir
Vorträge in den politischen und gewerkschaftlichen Or¬
ganisationen. Ebenso könnten auch bei sonstigen Ver¬
sammlungen kurze »Andeutungen diesbezüglich gemacht
werden. Bei großen Lohnbewegungen geschah dies ja
öfters mit guten» Erfolg . Statt daß mit allein Ernst
dieser Frage nähergctreten

'würde, gefallen sich oft sonst
aufgeklärte Menschen hierüber in faulen Witzen . »Am
traurigsten ist jedoch, oft sehen zu können , »vie Eltern
ihren kleinen Kindern, die bei Festlichkeiten nicht selten
bis in die späte Nacht in tabakqnalmigen Lokalen »nit
anwesend sind , »nit Alkohol traktieren . Da wurde mir
aus Ermahnung gar »nanche »Antwort , die so recht zeigte,
wetz Geistes Kinder »nanche Eltern sind . Die naivste
und ' am meisten za hörende ist - die : „WaS toird so ein
bische» »Bier dem Kind machen , laß dich dock» nicht ans¬
lachen , du hast ja früher selber gesoffen ."

Ja , tvas das bischen »Bier lliacht , das könnten die
Eltern später oft sehen , wenn sic nach dieser »Richtung
scheu gelernt batten . »Aber das ist der Haken ; cs ist
ja angenchni, sich u»it diversen Gläsern Bier usiv . in eine
angencbme Stimmung zu versetzen und allen »Bruch ein¬
mal zu vergessen . Aber der folgende Iainruer bringt
wieder die nackte Wirtlichkeit. Vieles Elend
könnte gemildert werden » wenn hier
mehr »Vernunft wirre . Seltsamerweise fand ich
schon Leute, die die größte Jcrcmiadc losließcn , sollten
sic eiuiual einen Obolus abladcn bei Streiks usw . , aber
im »Wirtshaus kam cs ihnen auf eine Runde nicht an .
Es sagte einmal zu »nie ein wirtlich liberaler Herr :
„So lange die »Arbeiter sich nicht von» Alkohol trennen ,
können sie keine wirkliche Besserung ihrer Lage er¬
langen .

" Ich glaube, er batte recht , denn nur der nüch¬
terne Arbeiter sicht die U,»Würdigkeit seiner heutigen
Existenz ein .

Es soll nun nicht gesagt werden, daß allein die
„ »P r o l c t a r i e r " de»»» »Alkohol zu stark zusprechen .
O nein ! Diese Seuche hat sämtliche Volkskrcise ergrif¬
fen , bis hinauf zum Minister und »»och höher feiert sic
ihre Orgien . Aber hauptsächlich bei der Akademischen
Jugend , also den Lcriten . denen später das Staatsschifs
anvcrtraut Ivcrden soll , gehen die Alkobolstudicn über
alle anderen . Kein Wunder , wenn Goethe sagt : „Ver-
»illnft »vird Unsinn," wenn die ungeheuerlichsten Urteile

bei an sich geringfügigen Delikten gefällt lverden» Ivenn
man diejenigen fortwährend ihrer Freiheit bcra»»bt, ja
sie zu Tode hetzen »nächte, die doch iin Grunde von lveitek
nichts »Anteil verlangen, als „das Recht , das »nit un»
geboren ist" . Das ist das »Recht zu leben als Mensch «
und nicht als moderner Sklave !

Ein Alkoholgegner .

Freiburg .
17. Juli .

— Wir hatten schon »viederholt Gelegenheit, Klagen
von Angestellten am Freiburger Güterbahn¬
hof an die Ocsfentlichkcit zu bringen. Alle Ursache zur
Unzufricdeilheit haben nach den uns zugegangcncn Mit¬
teilungen auch die Stelliverkwärter. Dieselben haben
ablvechselnd je 12 Stunden Tag - oder Nachtdienst , ohne
irgend welche festgelegten »Pausen . Zu ihren Obliegen¬
heiten gehört erstens die »Bedienung des Stelltverks
( innerer Dienst) , dann die Jnstar»dhaltung der Weichen
»»nd Signallaternen (äußerer Dienst) . Der neue Bahn -
incister, ein Herr Hermann, ist nun der Meinung , daß
die meisten Stelllvcrkwärtcr nicht genügend beschäftigt
seien , und er verlai»gt, daß dieselben auch die Strecke
in jeder »Beziehung im Stand halten.

Sie müssen Gras ausziehe»: , Böschungen abgrascn,
Schrauben anziehen, kurz all-s tun , was cs auf der
Strecke gerade gibt . Das Reinigen des Stelltverks und
der Weichen sollen sie nachts besorgen . Wer abends
um 6 Uhr seinen Dienst antritt , soll bis Einbruch der
Dunkelheit auf der Strecke arbeiten . Auch am Wechsel¬
tag , wo die Leute mit kurzer Unterbrechung 20 Stunden
Dienst haben , wird Strcckrnarbeit von ihnen verla »»gt.
Urn festzustellen , wie lang die Leute auf der Strecke
arbeiten können , »nutzte sein Schreiber einmal „unbe¬
merkt" ausschrciben » »vieviel Züge ur»d Maschinen plis¬
siere «. Der junge Mann hat aber zeitweise geschlafen
und sind seine Aufzeichnungen ctiva « lückenhaft geivor -
den . Allsgeund dieser lückenhaften Aufzeichnungen lmt
der Herr »Bahnmeister dann folgenden Arbeitsplan ent¬
worfen : Von 6—8 Uhr innerer Dienst, 8—10 Uhr
äußerer , 10— 11 Uhr innerer , 11—1 Uhr äußerer , 1—1 .20
Uhr innerer , 1 .20—2 Uhr äußerer , 2—4 Uhr innerer ,
4— 6 Uhr äußerer Dienst.

Man »vird hier vergeblich nach einer Pause s»»chen und
man kann sich leicht denken, tvelche Gefühle diese Män¬
ner hegen , wenn sie mittags zwischen 12 und 1 Uhr,
während andere ihr Mittagcssei » einnchinen, Gras aus -
zripfeu müssen . Dein Einwand, daß cs sich um weniger
befahrene Stellwerke ha »»delt, muß entgegengehalten
werden, daß dafür auch die Zulage geringer ist. Die
Stelllverkszulagen schtoankci» je nach der Frequenz zwi¬
schen 72—132 Mk . Ai» den stark frequentierten Stellen
sind-« ',ich stets zwei Wärter . Ist - einJffiärter auf der
'Strecke , »vährend eine Lokomotive durchfährt, so gibt»
eben ein Protokoll. Solches ist aber unvermeidlich, da
einzelnen Wärtern Strecken von über 4 Kiloinetern zu»
geloiesen sind.

* Konstanz, 13. J »»li . Durch die beim Bor -
schußverein Eigeltingen von» Verbandsrevisor
Schumacher-Stuttgart vorgenmnmcncn Untersuchungen
wurde festgcstcllt , daß ganz bedeutende Summen ohne
genügende Deckung geradcz »» kopflos hiligcgcbcn worden
sind . Dein Kunstmüller Winter in Stockach wurden allein
143000 Mk . ohne die geringste Sicherheit kreditiert , da¬
von große Summen noch »venige Monate vor seinen»
Konkurse. Schon in» Jahre 1903 hatte der Revisor « ns
eine Kreditüberschreitung des Kontos Winter hinge-
wiesen . Statt auf »Beseitigung dieser Statntenwidrig -
keit zu drängen , taten Vorstand und »Aufsichtsrat nichts
und ließen den Kassierer iiach Belieben weiter schalten .
Daß unter diesen Uinständen bei den Bereinsmitglicdern
große Erbitterung herrscht , ist begreiflich .

* Mannheim , 16 . Juli . D i e Orgauisation
der Gartenbau - Ausstellung ist nunmehr
soweit gediehen , daß die Leitung der einzelnen Sonder -
ausstcllungen , die in kurzen Zeiträumen aufeinander¬
folgend der Allsstellung ihr ständig »vechselndcs Gepräge
geben , in bcstiuimte Hände gelegt ist. Es ist freudig
zu begrüßen, daß es derAnsstell »ingsleitu »»g gcl »»ngen ist ,
auf jedem Solidergebiet des Gartenbaues hervorragende
Autoritäten zu gclvinncn.

Kampfer .
Ein Noma » aus der neuen Völkerivaiidcrung

von Max B i t t r i ch.
12 ) (Nachdr . Verb )

(Fortsetzung. )
„ Dos ist doch zum Wahnsinnigwerden ! " fuhr Karl

plötzlich auf und lief durch die Stube . „ Der liebe
Herr Schwager hat ja freilich auch gleich Augst ge¬
habt, — noch vor fremden Menschen ! Fremde
Kreaturen helfe» eiireiu ja imiuer lieber a !s die
puckcigste Verwandtschaft ! Da bezahlt mau höchsleus
seine Zinsen und braucht sich nicht von jeder Unke
Augst mache » zu lassen. Wen :» die Geschäfte in»
Ganze» bloß ein bißchen besser giugeit . würde
ich wahrhaftig uc»ch zu freiudcu Leuten gehen.
Aber wie jetzt alles liegt und »veil schon ein paar
Fabrikanten ihre Buden zngemacht haben, würde
gleich gedacht loerdcn, mir wären die Paar stillen
Wochen ebenfalls an den Kragen gegangen . "

,,
'Wie 'S auch nicht anders ist ! Viel zu spaßen i 't

doch bei dir kaum noch ! Denkt doch bloß an die
Folgeit ! Wenn mir das Dach überm Kopfe ver¬
schachert wird , habt Ihr auch Euer bißchen cin -
gebüßt ; daran deifte man Tag und Nacht, mein
Dnchen !"

„ Euch kann auch die Ernte verhageln oder daS
Korn gerät nicht ; deswegen geht 'S doch balde
wieder lvciter !"

„ Früher hast du nicht so geredet ; da hieß cs
einfach bloß : ich will das und ich tu das , - und
Ihr andern alle zusammen könnt mir den Puckel
raufsteigen ; ich brauche doch Euch Paner nicht ! —
hieß es früher bei Euch ! "

„ In der Aufregung spricht man mal so !"

, „ Wenn du das nur einsichst, daß kein Ding ohne
eilt Aber ist !"

„I a doch ; ohne Sorgen ist nicht e i n Unter-
uehmen ans der Welt . Was möglich war , habe ich
gewiß getan . "

„ Wie gesagt, was ich verliere , geht auch mal dir
«nd deiner Schtvester ab . Wenn die mir wenigstens
nicht davongerannt wäre , hätte noch manches besser

werden könneu . Die Weibslente machen aber jeden
Menschen verrückt , wenn sie lvvlleu ; das stehst du
jetzt auch bei dir ! Wer mit der Sorte fertig
werden »rill , muß gleich von Anfang an die Angel
feste halten , mein Söhnchen . und die Zähne zeigen.
Da kuschen sie auch , »vie du hier bei mir siehst .
Ich kann ohne mein Weibsen, gegen das Ihr iminer
allerhand Redensarten gemacht habt und das jetzt
für Euch mitverdieneil Hilst, gar nicht mehr sei» .
»Mir ist manches liebe mal himmelangst zu Mute ,
»renn ich doö Frauenzimmer nicht draußen oder
driniic wirtschaften höre. Ich selber Hab leine Lust ,
wo znzngrcisen. »veun die nicht dabei ist . Und
einen Schädel hc.t das Weibsen : die hätte könne »
ein Mannßen sein nnd Schulmeister werde» . Di »
nnd deine liebe Schivesier , Ihr könnt Eucrm Herr¬
gott danken , daß ich die habe, dcim ich alleine mit
lauter fremden »Menschen müßte sonst singen : Ach
du lieber Augustin , alles ist weg !"

20 . Kapitel .
Karl Tob 'aS kam an diesem Tage doch leichteren

Herzens nach der Stadt zurück, denn die „ »Papier
chenS " deS »Vaters verhießeil »Rettung vor einigen
der schlimmsten geschäftlichen Sorgen des Augen¬
blicks.

Andere blieben ihm ohnehin noch genng . Gerade
grübelte er über das Ilnglück in seiner Familie ,
als ihn zwei seilier Pächter ans der Straße be¬
grüßten nnd ihn zu einem Glase Bier einluden .
Er folgte , nnd alsbald begannen sie voll dem
schlechten Geschäft z» veben. Schon die Befürch¬
tung . auch seine Pächter könnten ihn mit den be¬
weglichen Klagen mürbe machen »vollen , um ihm
dann die Pachtsumme zu kürzen , regle ihn arif .
Er trank abermals über seine Besinnung hinaus ,
ganz »vie sein Vater in der gleichen Lage getan hätte,
nnd als er endlich in sein Hans getreten war, ging
seine Schtvester Emma kopfschüttelnd hinter ihm
die Treppe hinauf .

„ Du Karle, komm doch erst flink hier herein !*
sagte sic und schob ihn in ei» einsames Zimmerchen.
„ Ach Gott , deine Frau ist ja viel schlimmer ge¬
worden und der Doktor n»eint, sie winde kaum

noch nlal anfstchen »md könnte sich noch ein Jahr
quälen . Und der Buchhalter hätte anch gern noch -
mal mit dir gesprochen ; er meinte , i » r Kontor läge
ein wichtiger »Brief und eine Depesche. Emil hat
dir auch ein paar Zeilen hergeschickt ; sonst wäre
ich gar nicht hier. "

„ So , hat er schon »nieder Angst ?"
„ Ach , rede doch nicht immer so ! Natürlich mnß

er seine paar Taler Zusammenhalten !"
„ Ja . ja . von mir wird er nnr keine Gefälligkeit

inehr gebeten »verden. Wir sind fertig miteinander
und kennen uns zu gut , — lieber können »vir alle
beide zu Grunde gehen. Mir ist jetzt alles gleich ;
ich »vill mir den Suff angewöhilen nnd die Karre
laufen lasten, »vohin sie will . Wenn 's die Menschen
nicht anders haben mögen , — meinetwegen ! —
Wo ist denn der Wisch, den du von deinem Mann
mitgcbracht hast ?"

„ Ich habe ihn mit ins Kontor gegeben . Der
Buchhalter lvartet wohl gleichfalls noch drüben .

"

„ Da soll die Komödie auch in der Nacht noch
mals losgehen ? "

Er lief hinüber und Emma vervollständigte in
großer Aufregung ihreir Anzug zum Heimgehen .

„ Das 'wäre das letzte, " dachte sie sich, „ daß Karle
sich noch das Trinkeil angewöhnte I Da reißt er
uns alle zusammen sicher ins Unglück , — er will
oder »vill nicht ! Viel zu spaßen ist so schon nicht !
Wenn ihm doch wenigstens die Krankheit erspart
geblieben wäre mit seiner Frau ! Wenn das noch
ein Jahr so » eitet gehen soll, so ist er ganz der-
dreht, und sein Geschäft , schönes , haben andere
Menschen . Er ist jetzt schon nicht mehr wie recht
gescheit !"

Sie erwog , wie lange die Kräfte der Kranken
itoch Widerstand leisten könnten. Wenn sie denn
wirklich doch nicht mehr besser würde , — war es
dann nicht ein Verbrechen , auch noch Karl leiden
zu lassen, und, wenn er unterging , auch alle feine
Verwandten ins lauernde Verderben mitreißen zu
lassen : Vater und Schwager und Schwester !

Wenn diese Krankheit wenigstens nicht wäre und
Karl sich nicht den Kopf zermarterte , dachte fie, —

»vären dann seine Aussichten nicht besser, »väre seilt
Sieg nicht »vahrscheinlicher ?

Sie überlegte und berechnete und das Verlangen ,
nach langem Würgen durch Not und Zerwürfnisse
um » .endlich frei zu leben nnd Bruder , Mann und
Vater in gesicherten Verhältnissen zu sehen , kämpfte
mit ihreiil Gewissen einen schlveren Kampf . War
es nicht für die Kranke selber gut . von Schnrerzen
und Qual befreit zu »verden ? Vielleicht -

Sie schreckte noch vor der letzten , vollen Klar¬
heit ihres Planes zurück, »veun sie sich anch nicht
mehr völlig loSreißen konnte voll de» ohne llnter -
laß an ihr nagenden schlimmen Gcdailken. —

Eine Stlmde fast hatten der Versucher nnd ihr
Gewissen um sie gerungen, als sie »vieder börte,
wie er langsamen Schrittes znrückkehrte. Ohne
Antwort z>l geben, ging er in seine Stube . Dort
sah ihn E»nma im Finstern sitzen . Er überhörte
ihre ersten Fragen .

„ Willst denn du gar nicht essen nach so viel Wirt¬
schaft ? " forschte sie abermals .

„Ich habe nicht viel Hunger, »vas gerade da
ist —"

„ Was Böses ist doch nicht etiva passiert ?"
„ Nee , nee !"
„Soll ich dir das Essen gleich nock) bringen , oder

das Mädchen ? Ich habe noch eine Biertelstilnde
Zeit . "

„Meinetwegen !"
Sie setzte ihm die Reste der Mittagsmahlzeit vor

und meinte ihn durch Gesprächigkeit aufinuntern
zu können , um noch etwas voin Dorfe zu hören.
Ihre Mühe war umsonst . Endlich hielt sie die
Ruhe in den vier Wänden nicht mehr ans , huschte
hinunter auf den Hof u»ld paßte den Brichhalter
ab , der die Schlüssel brachte .

„ Ist denn der Herr heute drüben anch so grande
gewest ? Man denkt ja grade, er inöchte alles ver¬
giften I"

„ Ist er oben auch so ?"

„Ja , nicht wie 's Mode ist !"

(Fortsetzung folgt .)



Kann eilt Arbeiter Mitglied
eines öürgerlichenMereins sein?

Dazu schreibt man uns : An der letzten Zeit wurde
otnge Frage im Volksfreund verschiedentlich angeschnit¬
ten und debattiert . Gestatten Sie auch mir , uieine An¬
sicht zu äußern . Ich will ztvar nicht auf verschiedene
Vorkommnisse eingehen oder gegen einzelne Personen
polemisieren, sondern die Frage einmal vom prinzi¬
piellen und ideellen Standpunkt aus betrachten und be¬
antworten . Tie Frage , ob ein Arbeiter (Sozialdemo¬
krat - Mitglied eines bürgerlichen Pergnügunpsvercines
sein kann, muß nach meiner Auffassung unbedingt ver¬
neint iverdrn.

Die ökonomische Entwicklung hat die Menschheit in
zwei Klaffen geteilt . Auf der einen Seite das Kapital ,
die Bourgeoisie, ans der anderen Seite die Arbeit, da»
Proletariat . Das Kapital hat das Bestrebe » , ans der
menschlichen Arbeit soviel Mehrwert wie nur irgend
möglich hcranszuschinden. Die Arbeiterschaft sucht ihre
War« Arbeitskraft so teuer wie möglich zn verkaufen,
um für sich und die Angehörigen das znnp Leben Not¬
wendige zu erwerben. Die Arbeiterschaft, das Prole¬
tariat , sucht in den Besitz der ötonomischen und poli-
tischen ÄÄrcht zu gelangen, um dann das Prinzip der
Gleieichkrechtiguug aller Meuscl)en zur Durchführung zu
bringen . Das Kapital , die Bourgeoisie,--hat das Bestre¬
be» . ihre wirtschaftliche und politische Macht noch zn er¬
weitern , noch mehr Rechte und Privilegien zu' erhalten ,
was mir geschehen kann auf Kosten der lvenigen Rechte ,
die die Arbeiterschaft heute imt. Zwischen diesen beiden
Klaffen bestehen also unüberbrückbare Gegen¬
sätze , die sich zunehmend verschärfen , das
beweisen die erbiilertcn Kämpfe ans politischem und
wirtschaftlichem Gebiete. DaS gesellschaftliche Leben
Und der gesellstchaftlichc Verkehr wird aber durch diese
Zustände ganz wesentlich beeinflußt.

Die erste Voraussetzung für eine,-, geselligeir Verkehr
in einer Organisation ist ein freundschaftliches Ver¬
hältnis der Mitglieder untereinander . Kann nun ein
Arbeiter in einer solche » Vrrgnügungsorgauisatiou
freundschaftlich mit denen verkehren , die ihn zu unter¬
drücken suchen, die ihn politisch entrechten wollen , die
seinen berechtigten Forderungen nach Verbesserung seiner
Lebenslage den stbärfstrn Widerstand entgegensetzen und
ihn ivomöglich auf das Pflaster werfe » , die ihm fortge¬
setzt seine Lebensmittel verteuern , ihm dadurch seine
Lebenshaltung erschwere» , die ihm beständig neue
Steuern aufhalseu ?

Run und nimmermehr wird das ein Sozialdemokrat
können , es sei denn, daß ihm diese Dinge alle glcickgil -
tig sind , oder daß er cbarolterlos ge »ng wäre , seine
Ideale zu verleugne!!. Der Bourgeois itp Gefühle
seiner Macht ivird Ivcnig geneigt sein , die Ideale der
Arbeiterschaft zu respektieren und zu achten . Ein ge¬
selliger Verkehr in rinem solchen Verein würde also nur
dann möglich sein , wenn sich auch hier die Arbeiterschaft
untcrordnct . Nun werden mir aber meine lieben
Freunde in den bürgerlichen Vereinen sagen : Ja , in
unserem Gesang- oder Turnverein sind keine Unterneh¬
mer, keine Ausbeuter , nufer Verein besteht aus lauter
Arbeitern , wir wirken sogar bei allen Arbeiter - und
Parteifcstrn mit.

Das mag mm stimmen, es ist aber auch Tatsache ,
daß dieselben Vereine fast ebenso oft bei Kriegerfeste» ,
Denkmalscnthülliuigen, Geburtstagsfcficn von Fürst -
tichteiten und anderen patriotischen Festlichkei^ n , die
am Ort stattfinbcn , Mitwirken , wo dann in den offi¬
ziellen Festreden lehr oft auch ei» bißchen ii^ Socha -
listrnvernichtung gemacht wird.

-Ein weiterer Umstand , der aber von den Paarige,ios -
srn in den bürgerlichen Vereinen oft gänzlich übersehen
wird, ist, daß die weitaus meisten bürgerlichen Gesang- ,
Turn - und Radfahrer -Vereine (denn um diese handelt
es sich hier) eine «! größere» Verbände angebören ; diese

Verbände stehen aber dnrchtoeg ans nationalem und
patriotischen! Boden.

^ >as gilt in erster Linie von dem badischen
Sängerbund idem wohl di« meisten bürgerlichen
Gesangvereine angeschloffen find) . Da werden die Für¬
sten angehocht , Ergedenheitstelegramme abgesandt, pa¬
triotische Reden gehalten , die Fürskenhvmne stehend ge¬
sungen usw .

Trägt man auch den Fr »ih«itsid»en des Volkes , der
Arbeiterschaft, in diesem Bunde Rechnung ? Mit Nichten.
Ich möckre keine»! Vereine raten , gegen obige Gepflogen¬
heiten zu protestieren oder aber bei einer offiziellen Fest¬
lichkeit des Bundes ein Arbeiterlied «Tendenzlieds zu
singen . Wenn man den Vereinen Schwierigkeiten nicht
in den Weg legt, ivenn sie zuhause bei Arbeirerfesten
Mitwirken, so geschickt das nur der Not gehorchend , nicht
dem eigenen Triebe folgend . Diese Vereine sind eben
nur geduldet, weit man sie braucht als Staffage und als
zahlende Mitgliedschaften. Ist «S aber eines Sozial¬
demokraten würdig , einer solchen Organisation anzu-
gehörcn? Ich sage nein ! Und wenn man heule das
Wort prägt : „ Singt wo ihr wollt, " also auch im badi¬
schen Sängerbund , so heißt das die Charakterlosigkeit
zum obersten Grundsatz erheben .

Nock schlimmer steht es bei den Turnvereinen ,
die der deutschen Turnerschaft angeboren, denn diese
I)at de»i Kampf gegen die E o z i a l d e m o k r a t i c
auf ihee Fahne geschrieben und führt ihn ackch often und
rücksichtslos durch . Massenhaft sind die Ausweisungen
in der deutschen Turnerschaft wegen der Zugelwrigkrit
zur Sozialdemokratie . Den Vereinen ist cs bei Strafe
des Ansschlnffes verbaten , bei Arbeiterfcsten, Maifeiern
usw. initzuwirken. In der gemeinsten und gclstiftigsten
Weise wird in den Organen dieser Turnerscbaft über
die Arbeitersehaft hergezogen . Der Vorsitzende dieser
Körperschaft Tr . Ferdinand Götz, ein blindwütiger
Draufgänger , enlblödet sich nicht, die Arbeitcrsellast in
der niederträchtigsten Weise — -ttr der Deutschen Turn -
zeituug zu verhöhucn und ihre Frcibeitsidealc in den
Kot z» ziehen .

Po » vielen hier nur einige Zitate :
„Tie r»te Frrihritelei wird Vvriibrrzieyrn wie Pest

und andere Seuchen . . . . Mit Meuchelmord ist dir
rote Fahne geweiht . . . usw ."

In einer Eingabe der deutschen Turncrsetiast an den
Reichskanzler um materielle Unterstützung bezeichnet
sich diese selbst als Schutzwall gegen vaterlandslosc Par¬
teien.

Und einer solchen Organisation kann ein Arbeiter
angchörcn ? Nie und nimmermehr ! Wer noch ein biß-
ci)en Ehrgefühl im Leibe lsat , muß ihr den Rücken kehren .
Genau so lirgt cs bei allen anderen Organisationen .

Tic Frage also, ob ein Arbeiter einem bürgerlichen
Verein angebören kann , ist unbedingt z« verneinen. Es
müßten deshalb alle ehrlich denkenden Arbeiwr und
Parteigenossen in den bürgerlichen Vereinen den Ver¬
such machen , diese zum Austritt aus - dem bür¬
gerlichen Lager und zum Eintritt in die Arbeiter -
orgauisation zu veranlasse!!, lvas um so leichter wäre,
je größer die Zahl unserer Anhänger ist. Ist das aber
nicht möglich , dann heraus aus den bürgerliche» Ver¬
eine » und Anschluß gesucht o » die Arbeitervereine , wo
solche bestehen . Es ließen sich so viele Grunde aniübren ,
doch soll es mit den obigen vorläufig sein Bewenden
haben. Die Einwändc , daß die Arbeitervereine nickt
io lkiftungssöhig seien , oder daß man ohne Wettkämpfe
nichts tüchtiges lerne und leisten könne , siud haltlos , weil
die Erfahrung schon hundcrlmal das Gegenteil bewiesen
hat. Ich meine denn doch , der Arbeiter hätte heute tt ' ch-
tigere» zu tun . als in den bürgerlichen Vereinen die
öde Preisiägerci »lilztlinachrn, die doch letzten Endes
nichts weiter ist, als eine ganz ordinäre EftekGaickerei.
Der Arln-itrr sollte auch auf dem Gebiete des Beceinc-
lcbend döherc Ideale baden. Er sollte darnach streben ,
daß die Vereine, die sich zur Aufgabe gemacht ha ' en , den
Arbeiter in seinen Mußestunde» , die ihm ja kärglich

genug zugemeffen lind, auf angenehme ,tnd nützlich -' Art
und Weise zu untcrbalten » nd zu belehren, sich zu einer
einheitlichen und festgeschlossenen Organisation znsaui-
nienschlicßen , damit die allzngroße Vereinsniei .' r . i end
lich einmal anfhört , die rin Krebsschaden für dir Wei¬
terentwicklung der Arbeiterdkwegnng ist. Wie wir ans
politischem Gebiete eine einheitliche Organisation , die
Partei , haben, wir wir auf wirtschaftlichem Gebiete
immer mehr und mehr einer einheitlichen Orgui iscition ,
dem deutschen GewerkscbasiSbunde , zustreben Her An¬
fang dazu ist geniacht in der General ? rmmifsioi . und
de» örtlichen Gewerkschaftskartellen) , so hätten wir auch
alle kkrsacke , auf dem Gebiete des Vcreinslebens den
allgemeinen Arbcitcrdund zu erstreben. In jedem Ort
nur ein Verein , der Arbeiterverein , das >ollte unsere
Losung u »d unser Ziel werden. Diesem soH .cn sich die
Arbeiter , soweit sic auf dem Boden der moderne» Arbei¬
terbewegung stehen , anschliehen .

Was könnte ein solcher Verein nicht alles zu .» besten
der Arbeiter leisten ? Dort könnte man singen turnen ,
radfahrcn , könnte durch die Allschaffung von Bibliotveken
und Abhaltung von Lehrknrseu »nd Vorträgen daS Wis¬
sen erweitern , könutc den Arbeitern bei Festen w' rklich
Edles , Gutes , Schötles biete» , könnte den Arbeitern
Kunst und Wissenschaft erschließen , was ihnen heute vor -
euthaltrn wird. Ter Arbeiter würde dann aber auch
mehr Zeit und Geld übrig habe » , seiner politischen
n !»d gewerkschaftlichen O r g a n i s a t i r>n an-
zugehören .und sich dort zu betätige» . Das ist ei» Ideal ,
tvohl wert des Kampfes und wert - der Opfer , die man
dafür bringt .

Werden die Arbeiter das auch alles einseben und
begreifen ? Werden sie auch dctrnach handeln ? II . W.

«Die vorstehenden Ausführungen finde » unsere volle
Billigung ; wir wünschen nur , daß sie auf fruchtbaren
Boden satten. D . Red . d. Poltsir .)

llebermnt begangene kleine Verfehlung dem Lehrer ß»
lasse» , so wäre eS sicher nicht vorgrlomme», das;
der Kranke mitverhaueu worden iväre.

Wie wir erfahren , tvurde gegen dieses brutale !
gehe » Beschit« rde erhoben, mit welchem Erfolg,
wir abwarten .

^ Die kommunal» Praxi « , Herausgeber : Tr . AtdrvSüdekum, iRr . L8 ) , dringt einen in prinzipieller Hin¬
sicht beachtenswerten Artikel, Die Arbeiter und ;
K o mm n n a l p o l i t i f , der sich mit Erscheinung«, , ,,kommunale» Leben der sächsischen Arbeiterschaft besosgDann folgt ein in der jetzigen Jahreszeit schätzenswert«
Beitrag Zur Hygiene des Badens . Aus der Fst»
kleinerer Einzelbeiträgc heben wir hervor eine Mitte-'
lung Die Tierärzte und das Flcifchbeschanges^
einen Bericht über die in Straßburg abgehaltene ft
Wanderversannnlung des Verbandes deutscher Ge¬
werbeschulmänner , einen Artikel Ablvätzua
der W e g e b a u ! a st e n , Berichte über den o st p r e ^
ßischen Städtetag , den 7. bayerischen Etädtetaa
sowie einen Beitrag über das Proportionalwablsyjt«,
bei der G e w e r b e g e r i ch t s to a h l in Stuttgart . Die
Groß-Bertiner Rundschau, sowie die Mitteilungen ci^ j
den Reichslande» verdienen ebenfalls Beachtung.
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Gemeindezeitung .
6 <? ttiutaeit , HS. Juli Nufere beiden Orduungs -

blätter , der schwarze Landsmann und der liberale Courier,
gerben sich gegenseitig wieder einmal tüchtig das Fell .
Anlaß hierzu gab ein Verbot des BürgermeistespHüfner,
weiches dem Redakteur Sanier untersagte, zwecks Cni -
holung von Aufklärung über eingcsandte Artikel das
Rathaus zu betreten. Dies veröffentlichte der genannte

. Redakteur und die Folge davon war ein Rattenkönig von
Erklärungen, in welchen dargetan werden soll, daß keiner
von beide » gelogen hat . Nun hat der schwarze seinen
liberale» Bruder , mit dem er sich erst vor wenige »
Wochen bei den Gemeindcwableu verbündet hat , vcr -
ltagcn wollen , damit der Richter seine stark ramponierte
Ehre wieder sticken soll, erfuhr aber noch rechtzeitig , daß
man den inkriminiertcn Artikel nur u » g r r » auf -
geiivnnnen hat . O irch ! Ter Missetäter hat sich aber
auf den Zanbcriprnch bei Landsmann nicht gerührt und
so wird wohl daS Loch in der Ehre bleiben — neben
andern.

Uns hat dieser kleine Prcßsknidal Vergnüge» bereitet,
denn er hat ;» ! ocul -s demonstriert, wie wenig Ordnung
die privilegierten Ordnungssäulen zn stützen haben .
Geradezu lächerlich wirkt es aber, ivenn der Bürger¬
meister einem Redakteur verbiete» ivill , Beamte nm
irgcndwclck e AnSknnst zu fragen u» d dielen wieder unter¬
sagt , Rnskmist zn gebe » . Das tvirkl nicht ; denn je
weniger die Beamten sagen d ü r s c n , desto mehr er¬
fährt man. Das sollte Herr Hafner aus seiner früheren
Praxis als Journalist » och wisse » . Passiert denn auf
dem Rathauie so viel Ge ! eimiiisvotles, daß alles mit der
Knute uicdergehaltc!! irerde» muß ? Von rinei» guten
Gewissen zeugt dieses Verbot nicht.

Aber unser Bür - crmeister ist auch ein Mann der Tat
und niemand fordert inigcstralt seinen Zorn heraus .
Unterstanden sich da einige Schulbuben bei der Bisthof -
screuade mit Echlackeustückchen nach de » Lampions der
Sänger zn werfe .!. Flugs wurde ein kräftiger Polizci-
dieuer regnieriert , welcher , ohne Vorwnicn der Eltern,
bc4 betr . Kindern I ., ivohlgezicl e Hiebe anptizieren j dffng genommen,
mußte. Unter den Ge . üchtigten war auch ein kränUicher
Knabe, der zudem nah iv.it einem Bruch bekiffter ist.
So '.veit geht denn das Reckt des Bürgermeisters doch
nicht. Hüne man dir Abstrafung fih- di : iui harmlchcn

He
Sie haben

er vom
wacher

iigten Ang
Eisenbak

„Fort >
, t habe,
lgsten Pu

« zur»

Miithausen , 15 . Juli . Eine Raben >nuite
Die Fabrikarbeiterin Jos . Snrth hatte im Mai ihr ei,
jäbriges Kind ans de» , Speicher ihre « Hanfes «usgese!
und war dann mit ihrem Liebhaber nach Belsort ahg
reist. In der Rächt wurden Hausbewohner aufnierksa
ans das '

Geschrei des Kindes , sie fanden das arme Wesen,:
das sich in ein Tuck verwickelt hatte, balbersticft tio:
Tic herzlose Mutter wurde wegen Kindrsanssetzung
Ist« Jahren Gefängnis verurteilt .

Göppingen, im Juli . Im 2 0. Jahrhundert !
Seit einiger Zeit halten hier Advcntisten in einem g»
ßen Zelt Andachten ab . Die Wirkungen waren a> ,
einige sehr empfängliche Gemüter sehr bedenklicher Ars
Ein hiesiges Ehepaar verfiel in religiösen Wahnsin».
Bei der Frau war die Wirkung so stark , daß sie wie
der Hohenstaufen schreibt — plötzlich vom Himmel und
vom neuen Jerusalem zu sprechen anfing und ibrer
Hausfrau erklärte , wenn sie nun bald in den Himmel —. . - .
tomine, werde sie den heiligen Petrus bitten , die Haus- I um den ä
frau nicht hineinznlasscn. Man holte ihren Mann von, Zuerst die
Geschäft . Der sprach kein Wort , ergriff die Hände sei - j, Jahre 19(
»er Frau , kniete vor ihr nieder und starrte sie an . 1‘trb - »merierung
das dauerte von halb ll tlhr vormittags bis 5 tthr nach- zrag in Krc
mittags . Dabei wurde kein Wort gesprochen . Alle Ver¬
suche . die beiden auseinanderznbringen , waren vcr-
gcvcns. Man holte alle Weisen, die im Geruch gcheimer
Kraft stchci! , herbei, um den Bann zu losen — vergeblich.
Auch das Itebcrschüttcn mit Wasser war wertlos-. Erst
als der „ Zeltmissionnr" kam, . ließen sie sich trennen.
Die Frau stürzte ans den Missionar und umarmte
ihn ekstatisch. Als man sie ins Bett brachte , rutschte
ihr der Mann immer noch auf de » Knien nach. Die
Fron mußte ins städtische Krankenhaus gebracht werden.

Mainz , Hj. Juli . D i e tt n f i t t e ä I t e rer M i I i-
iä r m a un s cha s tr n , die Kameraden iüiigcrcn Jnbr-
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gangs zu » '. ißbandcln , batte bei dem Picnicr -Bataik'
W- mmcsiernng

In der Nacht desin » astet zn schweren Folgen geführt . In de
24. Mai wurde der Pionier K . Jos . Scktvarz aus Fulda
von mehreren Kameraden älteren Jahrgangs in seinem
Be : tc überfallen und iwwer Inißlmndelt. Der Mißdan-
dette ergriff eine Schere und stach blindlings auf dir
Eindringlinge ein , lvobei der Pionier Anton Elvert
Aieder-Labnstcin sieben Stiche erhielt und Militär-
nntanglich ivurdc. E. erhält teine Rente , weil er sich
durch eigenes Verschulden die fdüucrc » Verletzungen zu¬
zog. Heule hatten sich vor den » Gouvernements -Gericht
die Täter zu verantworten . R . Schentrlbcrg ans Kir¬
dorf wurde zu 3 Woche« und 1 Tag . F . Homerichhauseii
ans Siegen und A . Elvert wurden zn je :i Wochen iHo - 4« , baß bi
sängms verurteilt .

Berlin , l7 . Juli . Die D i c b sta h l s g c s ch i chte
der Fürstin Wrcde tmt eine sensationelle Wcn-" as znständigc Landgericht bat am
Grund bisheriger Gutachten verfügt , die Strafversot-
gnng gegen die Fürstin Wrede wegen fartgcsctzten Dick '

stabls und Unterschlagung wied - r anfzunchmen.
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Mittwoch de» IG . Jnli ISO « , abends H Nhr

Mittwochs -Konzert
ausgcführt

»SN to vsüständ. Kaprük der '*'
■> ilotjrifrijrn Ivsantttie -Rrgiinkstts

ßortiifoii fm öüi
Dirigent : Kapellmeister Otto Gcstncr .

« mMM . / Abonnenten 30 Pfg.OllltvUl • ^ Nichtabonnenten SO Pfg.
Soldaten und Kinder die Hälfte.

Programm 10 Pfg.
Die Musikabonnemenlskartenbleiben in Geltung. 2753
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum cinnialigcn Eintritt .

_ Bei schlechtem Wetter fällt das Konzert aus .

Dampfwaschmaschine
. 7"!

System Weber . tD .N .G .M .)
Pawrnd r? uf j «‘ «len Küchenherd .

öepe
' ' ' "

/ue öfr |
(Srgrnnmrt I

R«kr>kicht in (Qualität und J
Aasfiihrnffg . {

Wird jcdein Sluitbcn 14 Tage *
zur Probe , nach den Beding- »
ungen deK charaiitiescheines *
i'
chcrlassen . Dieselben sind in I

sechs verschiedenen Größen zn I':aben bei ^

fh Ernst MarxI
/ Herd - n Hausljaitllngsartikkl |

Luiscnstrastc 45 . f

Zellen -Ober -Matratze
m ohne jede Ahgarniernng n . Heftnng . -

D.R. S. M.
189649

D.R.6.H.
189649

Die Konstraktio » dieser Matratze vereinigt in sieh
DM eine Keihe von Vorteilen . ' Vl

Prospekte gratis » Xu beziehen dnrch den alleinigen Fabrikanten ;Fz . Stsidlin ^er » Karlsruhe, Schlllerstr. 12,
_ Polstermöbel - n . TopexieivGeschäft .

Une igcttUche /techtsatsskunftsstelle
für Frauen , Dienstag Abend 6 — 8 Uhr , Kriegstr » 44 .

Diese Woche
worden die vom

Inventur - Aus verkauf
verbliebenenRestbestände

Uhren . Ootoea t Musikwerke.
Empseylc mein reichhaltiges Liigi

in T -lschcirnhre « . Regnlatenr
Wand - n . Weckcrntzren , Tvie !
dosen « . Grammophone , cbeuf _
Trauringe , ttyrkettc », Nrmbäw
der , Dhrringr , Brachen , Kragen »
« . Manschcttenknöpfe » Ringe i»
Geld- und Silber . Berechne die Re¬
paraturen an Uhren und Musik -
ivcrke zu billigsten Preisen . Taschen -
uhr-Feder cinsetzcn und ölen I Mk .,
töla-saussetzen SSO Pfg , usw .

Karl ISillian
Schiinenstrastc 55 , vis- a-via dem

^ Auerhahn" . .
15» ' Gebe a » ck> auf Teilzahlung.

"M
Stet :- ei 'nige buudert Uhren auf

Lager. 2M9 . lL

so nicht
in Baden
ßen auf i

»glich hielt
cn hielt i
lverwattnr
manch an

erfahren i
iktch hat

gemacht,
dnis der
mmcrn
richtig-Ri
len und
der Zug:

Aber i
t, daß d

mern auf
gslos kw

lind nun bii
80000 D

Hie,
“! Abg. Kolb
Gelegenheit {
>len. er mög !
Mnd eine.

in

llsmvll Sisder - Konfektion
mit Preislterabsctxiüig : bis zu

Möbel
»ersehen!

tin Nom

© !

abgegeben . — Allo

Wollsnoassalias , Waschstoffe
ebne Rücksicht nnf die jetzt erst cingegangcnen

Neuheiten

niemand ; bevor Sic aber solche kaufe'
bitte nm Ihren Besuch. l >R

Keirr Kaufzwang .
Ju ' . Weinheim ar ,

Möbelfabrik und Lager ,
5- aifcrstrastc 81,GZ .

mit

Rabatt o
oder

doppelten Rabattmarken .
Keine Ansirhtgendangen . Keine Küster .

Verkauf nur gegen bar .

Carl Schöpf
Marktplatz . 2807

eirsm «
steil fjammtl, steilsnist,'

Wcrdrrplatz 41 .

Rsßl'rttU'sskrhglilschlkiftrei .
ötop9 ZlufittAksstrillgrI

Ksmplrtle ti « firrzk«St.
Versand nach auswärts 1Ä

Vöbsl.
Alle Sorten Holz - und Polster '!

Möbel , vollständige Betten, Spiegels
Srühte , Bilder unter Garantie folü.
Arbeit bei reichhaliigster Aue-lvah
Lager in t großen Stockwerken .E ^ l Epplo
in Firma Karlsruher MöbelhaH *

Kaiserstraste LZ. 30*-
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